
Pädagogisches Konzept: S als Bildungsweg „Elfenland“

1. Grundverständnis
S ist im vorliegenden Text kein Lehrinhalt im klassischen Sinn, sondern eine Lebenshaltung 
jenseits fester Strukturen. Das stellt die Pädagogik vor eine paradoxe Aufgabe: Wie „unterrichtet"
man etwas, das sich explizit gegen Belehrung, Dogma und Festlegung richtet?

Die Antwort liegt in der Methode selbst: S kann nicht vermittelt, aber ermöglicht werden. 
Pädagogik wird hier nicht als Wissensvermittlung verstanden, sondern als Schaffung von Räumen, 
in denen Erfahrung, Vertrauen und Bewusstheit wachsen können.

Leitsatz: „Glaube nichts, nur weil ich es gesagt habe. 
Glaube nichts, bevor du es nicht selbst erfahren hast."

Daraus folgt das zentrale didaktische Prinzip dieses Konzepts: 
Erfahrung vor Erklärung, Prozess vor Ergebnis, Begleitung vor Belehrung.

2. Leitprinzipien der Pädagogik
Prinzip Bedeutung für die pädagogische Praxis

Charakterlosigkeit statt 
Konditionierung

Keine Vermittlung fester Verhaltensregeln oder Normen; 
stattdessen Stärkung der Fähigkeit, im gegenwärtigen Moment 
authentisch zu (re-) agieren.

Achtsamkeit statt Moral 
von außen

Keine externen Gebote; Reflexionsräume, in denen eigene 
Verantwortung aus innerer Achtsamkeit („accurate") entsteht.

Nicht-mentale Erkenntnis Neben kognitivem Lernen gezielt Räume für Meditation, Stille 
und nicht-denkendes Erleben schaffen.

Freiheit statt Zügellosigkeit Freiheit wird als Einsicht vermittelt, nicht als Regellosigkeit – 
Unterscheidung aktiv thematisieren.

Fließen statt Festlegen Lerninhalte, Methoden und Rollen bleiben flexibel; kein starres 
Curriculum, sondern ein sich entwickelnder Rahmen.

3. Die neun Qualitäten als pädagogische Module
Der Text nennt neun Qualitäten eines S-Erziehers. Diese lassen sich als neun aufeinander 
aufbauende, aber nicht linear abzuarbeitende Erfahrungsfelder verstehen:

Modul 1 – Offenheit für Erfahrung
• Ziel: Vorurteilsfreies Wahrnehmen fördern („no-mind", shunyata) 
• Methoden: Übungen ohne vorherige Bewertung ausführen lassen; Reflexion erst nach der 

Erfahrung, nicht davor; bewusstes „Sehen ohne Idee" (z. B. stille Naturbeobachtung, 
sinnliche Wahrnehmungsübungen) 
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Modul 2 – Existentielles Leben
• Ziel: Spontaneität, Einfachheit, Reaktionsfähigkeit im Hier und Jetzt 
• Methoden: Situative, nicht vorstrukturierte Lernsettings; Improvisation statt Skript; 

Verzicht auf feste „Landkarten" (Vorgaben), stattdessen prozessoffene Aufgaben 

Modul 3 – Vertrauen in den eigenen Organismus
• Ziel: Körperwahrnehmung und Selbstvertrauen stärken 
• Methoden: Körperarbeit, Atemübungen, Bewegung (z. B. angelehnt an Katsugen-Undo); 

Hinführung zum Zuhören auf körperliche Signale statt äußere Vorgaben 

Modul 4 – Sinn für Freiheit
• Ziel: Freiheit als innere Einsicht statt äußere Regellosigkeit erfahrbar machen 
• Methoden: Gespräche und Fallbeispiele zur Unterscheidung von Freiheit und 

Zügellosigkeit; Übungen zu Beziehung und gegenseitigem Re-spekt 

Modul 5 – Kreativität
• Ziel: Eigene Ausdrucksformen entwickeln (Tanz, Gesang, Musik, Poesie, Gestaltung) 
• Methoden: Freie kreative Werkstätten ohne Bewertungsdruck; Fokus auf Prozess statt 

Produkt 

Modul 6 – Humor und Leichtigkeit
• Ziel: Entspannung, Spielerischer Ernst, Lachen als gemeinschaftsstiftend 
• Methoden: Spielformen, Improtheater, gemeinsames Lachen als bewusst 

eingesetztes pädagogisches Mittel 

Modul 7 – Meditativität / Alleinsein
• Ziel: Fähigkeit zu innerer Stille und Alleinsein ohne Abhängigkeit von anderen 
• Methoden: Stilleübungen, Meditation, bewusste Rückzugsphasen im Lernsetting 

Modul 8 – Liebe und Beziehung
• Ziel: Beziehungsfähigkeit auf Basis von zuvor erfahrener innerer Fülle 

(nicht aus Bedürftigkeit) 
• Methoden: Partner- und Gruppenübungen zu Nähe, Respekt und gegenseitigem Zulassen 

Modul 9 – Transzendenz
• Ziel: Erfahrung von Verbundenheit, „No-Ego", Einheit mit dem Ganzen 
• Methoden: Kontemplative Praxis, Rituale, Auseinandersetzung mit Texten wie dem 

Herz-Sutra (#10 Q1+#5) – nicht als Lehrinhalt, sondern als Impuls zur eigenen Erfahrung 
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4. Rolle der Lehrperson / Begleitung
Die Lehrperson agiert nicht als Autorität, die Wissen überträgt, sondern als:

• Raumgeberin, die Bedingungen für Erfahrung schafft 
• Mitgehende, die selbst offen, spontan und unfestgelegt bleibt 
• Spiegel, der Rückmeldung ohne Bewertung gibt 
• Vorbild in Prozesshaftigkeit – nicht in Perfektion 

Wichtig: Die Lehrperson vermeidet feste Lehrsätze und Dogmen; 
               sie lädt zur eigenen Erfahrung ein, ohne Ergebnisse vorwegzunehmen.

5. Didaktische Umsetzung
• Kein starres Curriculum, sondern ein flexibler Rahmen mit wiederkehrenden 

Themenfeldern (die neun Module) 
• Erfahrungsorientierte Methoden vor Frontalvermittlung: Körperarbeit, Meditation, 

kreative Praxis, Gruppenprozesse, Naturerfahrung 
• Reflexion im Nachhinein, nicht als Vorwegnahme der Erfahrung 
• Bewertung/Feedback: keine Notengebung im klassischen Sinn; stattdessen Selbstreflexion,

Prozessbeobachtung, dialogisches Feedback 
• Zeitliche Offenheit: Lernprozesse werden nicht in festen Etappen, sondern in individuellem

Tempo gedacht 

6. Grenzen und Spannungsfelder
Dieses Konzept ist bewusst paradox und sollte in der praktischen Umsetzung reflektiert werden:

• Eine „Pädagogik der Strukturlosigkeit" braucht dennoch einen verlässlichen Rahmen von 
Sicherheit und Vertrauen – völlige Regellosigkeit wäre selbst wieder eine Ideologie. 

• Die Unterscheidung zwischen Freiheit und Beliebigkeit muss in der Gruppe immer wieder 
neu ausgehandelt werden. 

• Der Text stammt aus einem spezifischen spirituellen Kontext; bei einer Übertragung in 
einen allgemein-pädagogischen Rahmen (z. B. Schule, Erwachsenenbildung) werden 
religiöse/weltanschauliche Bezüge transparent gemacht. 

7. Zusammenfassung
Das pädagogische Konzept versteht S nicht als Lehrstoff, sondern als Einladung zu einem 
Erfahrungsweg, der Offenheit, Körperbewusstsein, Kreativität, Beziehungsfähigkeit und Stille 
integriert. Die neun Qualitäten bilden ein zirkuläres, nicht-lineares Curriculum, das immer wieder 
neu durchlebt statt einmalig „gelernt" wird. Der pädagogische Erfolg zeigt sich nicht in Wissen, 
sondern in gelebter Präsenz, Spontaneität und innerer Freiheit.

International Peace education Project * Shimananda * www.lovebirth.de/ipep *  3/3

http://www.lovebirth.de/ipep

	Pädagogisches Konzept: S als Bildungsweg „Elfenland“
	1. Grundverständnis
	2. Leitprinzipien der Pädagogik
	3. Die neun Qualitäten als pädagogische Module
	Modul 1 – Offenheit für Erfahrung
	Modul 2 – Existentielles Leben
	Modul 3 – Vertrauen in den eigenen Organismus
	Modul 4 – Sinn für Freiheit
	Modul 5 – Kreativität
	Modul 6 – Humor und Leichtigkeit
	Modul 7 – Meditativität / Alleinsein
	Modul 8 – Liebe und Beziehung
	Modul 9 – Transzendenz

	4. Rolle der Lehrperson / Begleitung
	5. Didaktische Umsetzung
	6. Grenzen und Spannungsfelder
	7. Zusammenfassung


